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Oer
Die ersten Vorbereifungen.

Nach der Katastrophe von Stalingrad,
als sich langsam die Niederlage der
deutschen Armeen abzuzeichnen be-
gann, wurden von den Führern der na-
tionalsozialistischen Partei die ersten
Vorbereitungen getroffen, um den Krieg
auch dann weiterführen zu können,
wenn Deutschland von den Alliierten
besetzt sein sollte. Man traf Maßnah-
men, um die Formationen der NSDAP
— vor allem der SS, der SA und der
Hitlerjugend — in die Illegalität zu
steuern. Kader aus «bestem deutschem
Blute» wurden ausgezogen, unterirdi-
sehe Waffenlager angelegt, Geheim-
wege in Wäldern und Bergen gebaut,
geheime Radiostationen und Druck-
maschinen montiert usw. Die Schulung
auserlesener Menschenkräfte für den
Kleinkrieg setzfe ein und die Takfik des
unterirdischen Kampfes wurde studiert.
Die NSDAP konnte hierfür erfahrene
Kräfte aus ihren eigenen Reihen heran-
ziehen, die nach dem letzten Welt-
kriege in Geheimbünden tätig waren
und die diesen ihren praktischen Un-
terricht am Beispiel der ausländischen
Partisanenbewegungen bereichert hat-
ten.

Rußland, dessen Partisanen Grones
geleistet hatten, ist bei der Vorberei-
tung des unterirdischen Kleinkrieges
ähnliche Wege gegangen; auch hier
wurden die ersten Maßnahmen lange
vor der Besetzung russischer Erde ge-
troffen und auch hier fraf die Regie-
rungspartei als Hauptträgerin des Wi-
derstandes auf. Der russische Parti-
sanenkrieg jedoch war vorgetragen
von der Mehrheit der Bevölkerung, die
ihre unerschöpfliche Kraftquelle dar-
stellte. Nach allem, was man bisher
hören konnte, ergibt sich aber hierin
bei der deutschen Widerstandsbewe-
gung keine Parallele. Man gewinnt
immer eindrücklicher das Bild, dafj es
sich einfach um die illegale Fortführung
bestimmter Organisationen der NSDAP
handelt, die nach den jüngsten Ereig-
nissen nicht nur im Widerspruch zu der
deutschen Zivilbevölkerung, sondern
auch der Reichswehr stehen. Damit ist

der Charakter der deutschen Wider-
Standsbewegung gegeben; sie trägt
vorwiegend politisches Gepräge. Der
Nationalsozialismus sieht sich in den
von den Alliierten besetzten Gebieten
auf seine Anfangsstufe zurückgedrängt
und greift auch auf alte Mittel bei der
Wiederaufnahme des Kampfes.

Die «Kriegserklärung».

Zu der Zeif, da sich im Osten und
Wesfen die alliierten Armeen den
deutschen Grenzen näherten, konnte
man in der nationalsozialistischen Presse
viel von Drohungen lesen, die in er-

ster Linie denjenigen Deutschen galten,
die sich bereif erklären werden, mit
den Besatzungsmächfen zusammenzu-
arbeiten. Die Russen drangen bis zur
Oder vor und die Angelsachsen bis
zum Rhein, ohne aber auf eine Wider-
Standsorganisation zu stoßen. Opti-
misten gaben sich der trügerischen
Hoffnung hin, die an zentralistische
Führung gewöhnten Deutschen seien
eines Partisanenkrieges nicht fähig, alle
getroffenen Vorbereifungsmaßnahmen
seien vergebens gewesen, weil der
Kleinkrieg Menschen mit eigener Ent-
schlußkraff und keine Disziplinaufo-
maten erfordere. Die nüchternen Be-
trachter, die um die Zeit wußten, wel-
che zwischen der Besetzung eines Ge-
bietes und der Aufnahme der Feind-
seligkeifen durch Partisanen notwendi-
gerweise eingeschaltet werden mußte,
erhielten ihre Wahrnehmungen über-
raschend bestätigt, als nacheinander
die Bürgermeister von Aachen und
Meschede das Opfer von Affentaten
wurden, die deutsche Widerstands-
kräfte ausführten.

Kaum waren die Schüsse verhallt, er-
folgte auch die offizielle «Kriegserklä-
rung» der deutschen Widerstands-
kräfte an die Besatzungsmächte. Der
neue Sender «Werwolf», der sich am
Ostermontag als Sprachrohr einer
Bewegung der nationalsozialistischen
Freiheitskämpfer» der Welt vorstellte,
gab in einer Proklamation bekannt, daß
sich Männer, Frauen und Jugendliche
«aus eigener Initiative» heraus zur oben
genannten Organisation zusammenge-
schlössen hätten, deren allgemein ge-
bräuchliche Bezeichnung «Werwolf» ist.
Die «Werwölfe» bekannten in dieser
Proklamation «ihren festen Willen, sich
niemals dem Feind zu beugen, ihm,
wenn auch unter schwierigsten Umstän-
den und mit beschränkten Mitteln, Wi-
derstand über Widerstand entgegenzu-
setzen, ihm unter Verachtung bürger-
licher Bequemlichkeiten und eines mög-
liehen Todes stolz und beharrlich ent-
gegenzutreten und jede Untat, die er
einem Angehörigen unseres Volkes zu-
fügt, mit seinem Tode zu rächen. Jedes
Mittel ist uns recht, um dem Feind
Schaden zuzufügen. Wir haben unsere
eigene Gerichtsbarkeit, die über Leben
und Tod des Feindes wie der Verräter
am deutschen Volke entscheidet.»

Im Zeichen des Tofenkopfes.
Ein rascher Blick auf die Weimarer

Zeif, die schon unter dem Namen
«Werw'olf» eine ähnliche Femeorgani-
sation kannte, wie sie heute wieder auf-
faucht, erläuferf uns einige der Gegen-
warfsereignisse. Nach dem letzten Welt-
kriege schlössen sich viele ehemalige
Offiziere und Soldaten, die sich in der
Friedenszeit nicht mehr zurechtfanden,
dann durch den Krieg ruinierte Mittel-
Ständler und auch entwurzelte kaiser-
liehe Beamte zu Geheimbünden zu-
sammen. Unter dem Vorwand, am Va-
terland begangenes Unrecht wieder
gutzumachen, die Ehre der Nation zu
retten usw., bekämpften sie die Wei-
marer Republik mit dem Ziel der Wie-
deraufrichtung des Junker- und Preu-
ßenfums. Ihren Terrorakten — die meist
der Befriedigung persönlicher Rache-
gefühle dienten, fielen Hunderte von
Politikern und Wirfschaffsgrößen zum
Opfer. Bei diesem hinterhältigen Bür-
gerkriege spielte die Femeorganisafion
«Werwolf» eine ganz besondere Rolle,
denn sie besaß über ganz Deutschland
verstreut 7000 Orfsgruppen mit vielen
Mitgliedern, deren Parteizeichen der
Totenkopf war.

Der neuerstandene «Werwolf», der
sich offen als Terror- und Femeorgani-
sation bekennt, erstrebt dort die Wie-
deraufrichtung des nationalsozialisti-
sehen Regimes, wo dieses von den AI-
liierten beseitigt worden ist. Seine eif-
rigsten Parteigänger werden denn auch
die Nutznießer der nationalsozialisti-
sehen Parteien sein, dann fanatisierte
Hitlerjungens und überhaupt Menschen,
die das «gefährliche Leben» nicht las-

sen können. Für die Erreichung ihres
Zieles bedienen sie steh nach eigenem
Geständnis der gleichen Mittel und
Methoden wie die «Werwölfe» des
letzten Weltkrieges. Aus diesen — und
ihren dunklen Hintermännern — for-
mierfen sich denn auch die ersten Rei-
hen der nationalsozialistischen Partei.

Da die Organisation «Werwolf», wie
die Organisationen SS und SA, eine
politische Formation ist, kann ihr We-
sen auch nur von dieser Seite her ver-
standen werden.

Kampf gegen den Hunger — Kampf
gegen den «Werwolf».

Der «Werwolf» hat mit seiner bis-
herigen Tätigkeif bewiesen, daß er
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nicht nur gegen «Kollaborafionisten»
kämpft und Angehörige der Besatzungs-
mächte «bestraft», er hat es auch auf die
Nahrungsmitteldepots und Warenlager
abgesehen, die für die deutschen Zivi-
listen bestimmt sind; er versucht auch
mit allen Mitteln der Propaganda und
des Terrors,, Chaos und Schrecken unter
der deutschen Bevölkerung zu säen.
Warum diese scheinbar widersinnigen
Taten? Sie verstoßen doch ganz gegen
die Interessen des deutschen Volkes!
Je schwieriger die Verhältnisse in
Deutschland sind, je empfindlicher der
Hunger, je größer der Mangel an Klei-
dem, Schuhen, Unterkünften usw., um
so eher können die «Werwölfe» die
Sympathien der Massen erringen und
von ihr Beistand erwarten. Dies ist die
notgezwungene Taktik einer Organi-
sation, der die Massenbasis fehlt.

Sollte diese einmal zustande kom-
men, dann erst würde den Besatzungs-
mächten im «Werwolf» eine wirklich
ernst zu nehmende Opposition gegen-
übertreten. Dies ist einer der Gründe
dafür, dafj die Alliierten in den von
ihnen besetzten Gebieten so rasch als

möglich versuchen, das Chaos zu mei-
stern, die Ordnung wieder herzustel-
ien und vor allem das Gespenst der
Hungersnot zu bannen. Ob und wie ih-
nen das gelingt, wird bestimmend auf
den Einfluß sein, den der «Werwolf»

auf das Gros des deutschen Volkes aus-
zuüben vermag. Doch dies sind Fra-

gen, die nur von der Zukunft beant-
wortet werden können.

Der «Werwolf», der als Dachorgani-
sation der in die Illegalität getriebenen
Organisationen der NSDAP anzusehen
ist, wird aber so oder so noch viel von
sich reden machen; denn der National-
Sozialismus, der seit seinem Auftreten
einen unglaublichen Dynamismus zeigte,
der Deutschland bis an die Zähne be-
waffnete, der den ganzen Kontinent
unter seine Herrschaft zwang, wird
auch die Kraft dazu aufbringen, um
selbst nach seiner militärischen Nieder-
läge und seinem ideologischen Zerfall
auf seine Weise in die Zukunft aus-
zustrahlen.

Zum Abschluß die für uns wichtige
Feststellung; Die «Bewegung» «Wer-
wolf» ist keine Partisanenbewegung im

üblichen Sinne des Wortes. Dies dürfte
nach dieser Darlegung jedem Leser ge-
genwärtig sein. Zwischen dem «Wer-
wolf» und beispielsweise dem französi-
sehen Maquis, den jugoslawischen Tito-
Armeen oder den russischen Partisanen-
bewegungen bestehen denn auch Un-
terschiede, die einen Vergleich nicht
zulassen. Nun noch die Frage: Ist neben
dem «Werwolf» als Organisation der
Restaurierung des Faschismus in Deutsch-
land eine wirkliche Partisanenbewegung

möglich? Nicht nur, weil bisher in kei-
ner Weise Anzeichen für eine solche
aufgetaucht sind, sondern weil alle
hauptsächlichen Voraussetzungen für
ihr Entstehen und Gedeihen fehlen,
kann sie bestimmt verneint werden, chb.

Die
Hauptstützpunkte deutscher U-Boole.

Durch die Rückeroberung Frankreichs
waren die Deutschen gezwungen, ihre
U-Boot-Stützpunkte zu verlegen. Sie zogen
sich an die deutsche Nordseeküste zurück
und von da in die norwegischen Fjorde.
Diese bieten ihnen einen außerordentlich
guten natürlichen Schutz und gelten heute
als die Hauptstützpunkte der deutschen
Unterwasserstreitkräfte. Das alliierte Küsten-
kom man do ist ihnen auf dieser Reise ge-
folgt und setzt nun unter außerordentlich
schwierigeren Verhältnissen als früher
seinen Kampf fort. Dieser richtet sich in
erster Linie gegen die Versorgungsschiffe,
die den Nachschub von Deutschland nach

Norwegen besorgen. Im verflossenen Jahre
konnten die Flugzeuge des Küstenkomman-
dos 135 000 Tonnen deutscher Versorgungs-
schiffe, drei Zerstörer, 57 weitere Kriegs-
schiffe in diesem Frontabschnitt versenken.
Im weifern wurden auf der Route Deutsch-
land-Norwegen 232 Schiffe schwer be-
schädigt. Die in den Fjorden versteckten
U-Boote — es sollen über 300 sein —
konnten hingegen bisher noch nicht wir-
kungsvoll angegriffen werden. chb.

Gebr. E. u. H. Schüttler, Näfels
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u. zugleich
elastischen Borsten sowohl
die Zähne wie auch das
Zahnfleisch pflegen,
weil sie heiß gewaschen
werden kann; die Borsten
werden durch die pat. Im-
plata - Fixation festgehalt-
ten,
weil sie besonders handlich
ist und ein gründliches Rei-
nigen aller Zähne innen und
außen erlaubt.
Preis nur Fr. 2.—.
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